
In memorlam

Verstehen DO  S ınnen her

Bischof Klaus Hemmerles Bedeutung für UNS Juden
ber Klaus Hemmerle schreıiben, bedeutet, sıch ber einen Menschen

außern, der in einz1ıgartıger Weıse Eıgenschaften verband, die
be1 eınem Menschen selten anzutretffen sind Er strahlte CGsüte A4aUusSs Er W ar

eın Wiıssenschaftler VO Format. Eın tiefgläubiger Mensch mıt 1e] Fa-
LNOT und zugleich eın Sprachkünstler, der Freude daran hatte, mıt der
Sprache spielen.
Meıne Begegnung mMI1t ıhm tand 1971 eım Okumenischen Pfingst-
treffen 1ın Augsburg In eınem Arbeitskreis des Katholikentages VO

TIrıier 1970 W ar beschlossen worden, eınen Gesprächskreıis zwıschen Ka-
tholiken und Juden gründen. Klaus Hemmerle und seın Freund Hans-

Heınz suchten dafür Partner bzw wollten überlegen, WwW1e€e INan ein
solches Projekt gestaltet. In MIr fanden S1e jemanden, der se1it 1961 Ertah-
runscnh mMI1t den Protestanten gesammelt hatte: enn diese hatten einNn sol-
ches Unternehmen ach dem Kırchentag 1961 begonnen. Klaus Hem-
merle hat sıch als geistlicher Direktor des Zentralkomuitees der deutschen
Katholiken mMIiıt der Gründung des Gesprächskreises direkt befafßt.
Es bedurtte NUr eıner kurzen Zeıt, bıs dıe Jüdıschen und katholischen
eilnehmer gefunden N, und die Arbeıt konnte beginnen. Bıs
Hemmerle Bıschof VO Aachen wurde, ahm regelmäßıg den mehr-
mals jJährlıch stattfindenden Sıtzungen teıl Sıcher hatte sıch Hemmer-
le theoretisch durch seine Beschäftigung mıt der Religionsphilosophie
schon trüher ın eıne geistige Beziehung mıt dem Judentum gebracht. Jü
ıschen Menschen 1aber begegnete 1er in eınem konkreten Austausch
ohl Z ersten Mal
Was mIır be]1 ıhm auffiel, W ar seın tiefes Verstehen. Man annn eınem DZE1-
stıgen Phänomen auf verschiedene Weıse begegnen: sıch Wıssen ane1g-
NCN, akademisch arüber andeln der CS korrekt abstrakt betrachten.
All das W ar nıcht die Weıse, W1€e Klaus Hemmerle miıt dem Judentum —

oing. Natürlich rachte eıne ungewöhnliche intellektuelle Spannweıte
mıt Man hatte jedoch den Eindruck, da arüber hınaus das Judentum
VO ınnen her begriff. Wenn 1er VO „innen“ die Rede 1St, andelt CS
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sıch nıcht das Selbstverständnis eınes Juden, sondern das geistige
und intultıve Erfassen VO Kern selınes Christseins her Indem dıe
Wurzeln des Christlichen reflektierte, kam FA E Wesen des Juden-
etums. Er 1St eınes der leider seltenen Beispiele eınes Menschen, der 1mM
Christentum wirklıiıch Hause W ar und zugleıich VO dieser relıg1ösen
und seelischen Heımat AUS das Judentum erftassen vermochte.
Hemmerle W ar sıch bewulßßst,; welche Schuld die Kırche der Judenver-
tolgung gehabt hat Er W ar eıner der wenıgen, die sıch MI1t großem Eın-
Satz eıne Wende bemüuühten. Daher hatte für Juden diese S_

tauschbare Bedeutung, weıl jeder wulßrte, da{fß s ıhm dıe Sache oing,
und weıl eıne natürliche Autoriıtät ausstrahlte, die überzeugte.
In den vielen Jahren unNnserer persönlıchen Beziehung hat 65 manches gC-
geben, W aAsSs wert Ware; überlietert werden. Hıer soll LLUT VO eiınem Er-
lebnis berichtet werden, das für sıch selbst spricht. Auft dem Berliner Kıa
tholıkentag 1990 wurde eın „Bufßgang“ veranstaltet: Von eiınem OUrt,; der
durch die Deportatıon der Berliner Juden gekennzeichnet WAaflT, ving INan

ın die nächstgelegene Kırche, Ort eine kurze Gedenkstunde abzuhal-
ten. Es ergab sıch, da{fß ıch diesen Bußgang gemeınsam miıt Hemmerle
unternahm. Wır singen VO  3 der Stelle aus, trüher eiınmal dıe ynagoge
Levetzowstrafße stand, deren TITrummer nunmehr abgetragen sınd Jeder
VO uns beiden dieser Stelle einıge Worte, annn begaben WIr unls

gemeınsam ZUr Kırche. Auf dem Weg ıch ıhm, da{ß meıne Multter
Februar 1943 VO diesem Deportationszentrum Aaus ach Ausch-

wıtz verschleppt wurde. Als WIr in der Kırche angelangt9 sollte
eıne Ansprache halten. Er begann tolgendermaßen: IC habe mIır für
diese Gedenkstunde eınen Text vorbereıtet. Nachdem MI1r meın Freund
Lutz Ehrlich 1U  - aber auf unserem gemeınsamen Gang hıerher mıitgeteıilt
hat, da{fß seıne Multter gerade VO der Sammelstelle, der WIr unseren

Bufßgang begonnen haben, ach Auschwitz deportiert wurde, ann ıch
den vorbereıteten Text nıcht mehr sprechen.“ Statt dessen richtete
einıge tiefe Worte die versammelte Gemeıinde. ber meıne ewegung
rauche ıch ohl nıchts weıter Das Wr Hemmerle. uch
un gerade 1in dieser Situation zeıgte sıch seıne9 tiefe Menschlich-
keit, seın Eingehen autf den andern, seın Verständnıis für ıhn, und W a4as

vielleicht och wesentlicher 1St seın Miıtfühlen So wırd ımmer iın me1-
DNeTr Erinnerung leiben. Das Andenken dieses Gerechten se1 A egen
für uDSs alle

Ernst Ludwig Ehrlich
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